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Moderne politische Lyrik
Eın Vergleıch VO Texten Aaus der Bundesrepublik un der DDR

Begriff und Methode

M Der Begriff „polıtısche Lyrık® scheint Ww1e die Bezeichnung „Naturlyrik“ auf
den ersten Blick eindeut1ig ZU se1n, da sıch ofFensichtlich aut eıiınen bestimmten lyrı-
schen Gegenstand ezieht: eine lyrısch gefaßte, politisch relevante Aussage als Antwort
auf ine polıtische Sıtuatıon. Nach dieser Bestimmung siınd als konstitui:erende OmMpO-
nentfen bereıts vegeben: ine polıtische Sıtuatlion; die Posıtion elnes Autors, der autf die
Sıtuation mMIiIt se1liner Aussage reagıert; dıese Aussage selbst un die S1e leitende, iıhre
Form prägende Intention.

ber damıt 1St der Gegenstand noch ımmer nıcht voll erfaßt; denn VO politischer
Lyrik kann INa  —_ nıcht reden, ohne ıhre Wırkung bedenken, se1l diese 1U  a beabsich-
tıgt oder nıcht. Wıe InNna  } die Konstituenten auch estimmen INAaS, für diıeses Vorhaben
scheint nützlıch, den ZUr ede stehenden Gegenstand 1n WEe1 Kategorıien aufzutei-
len. 1n ıntentional politische Lyrik und 1in funktional politische LEyrik

Der Begrift ‚zntentional nolitische Lyrik“ steht für Texte, die sıch wertend, auf-
lärend oder appellierend auf eine politische Realıität beziehen un aut den Leser oder
Hörer ıne als polıtisch bestimmbare Wirkung ausüben.

Mıiıt dem Begriff „Junktional dolitische Lyrik“ sınd Texte zemeınt, die keine direk-
ten Aussagen über polıtische Verhältnisse machen un auch keine polıtische Intention
erkennen lassen, aber durch die Weise der Rezeption einen bestimmten Stellenwert
1m Politischen einnehmen oder erlangen können.

Die tolgenden Ausführungen beschränken sıch der Erwartung des unvorberei-
Lesers gemäfßs auf ıntentional Holıtische Texte, un ZW ar (SO meıne ıch das Be1i-

WOTFL „modern“) auf solche der etzten füntzehn Jahre Zudem 1St WwW1e das Thema
ankündıgt die Auswahl eingeengt auf Texte AaUsSs der Bundesrepublık un der DD  Z
An ausgewählten Beispielen oll versucht werden, Gemeinsamkeiten un Unterschiede
deutlich machen un die Eigengesetzlichkeiten moderner polıtischer Lyriık autzu-
zeıgen.

Da Literatur nach heutigem CConsensus nıcht als ein 1n sıch abgeschlossener Be-
reich betrachten 1St; sondern als 1ne besondere Weıse der Kommunikation, 1St YARGR

Deutung politischer Lyrık 1ne Perspektive erforderlıich, die nıcht NUu.  : das Werk selbst,
sondern auch seline Produktion un:! Rezeption zumındest 1n Ansätzen hervortreten
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Aßt Der fertige Text z1bt die Intention des Autors manchmal ıcht eindeutig
erkennen, und die Wırkung auf den Rezıpıienten 1St vorher iıcht sıcher erechenbar.

Es äßt sıch lediglich untersuchen, wIiewelt die Aussage des TLextes als Verwirk-
lıchung eiıner bestimmten Intention begriffen werden kann un auf welche Weiıse S1e
dem Leser der Hörer vermittelt wiırd. Darum ıSt Zur Deutung politischer Lyrık auch
dıie polıtische Sıtuation des Autors FA} bedenken und dıe wirkungsgeschichtliche Kate-

gorıe einzubeziehen.
Dieser Versuch, die ausgewählten Texte nıcht NUuUr mıt herkömmlichen poetolögischen

Kategorıen, sondern auch 2US ıhrer Entstehungs- un Wiırkungsgeschichte, ıhrem Realı-
tatsbezug un iıhrer politischen Intention erfassen, oll 1mM folgenden dreı Texten
AausSs der Bundesrepublik und der DDR durchgeführt werden.

Analyse und Deutung VO  = Texten
DA 'Texte VO Autoren AUS der Bundesrepublık

8 6} (‚unter J rass: Gesamtdeutscher März
Der 1927 1n Danzıg gyeborene westdeutsche Autor (Gsünter Grass 1St bekannt, da{ß

ıch ıh nıcht vorzustellen brauche. Als „Hofdichter Wılly Brandts“ w1€e ıh böse
Zungen nannten ZOS 1965 durch die Bundesrepublık, durch Wahlreden un
lyrısche Produktionen die Bürger für die SPD gewınnen. Grass setzte den 1mM ftol-
genden angeführten Text, der hıer 1U  — aUusZUgSWEISE zıtlert wiırd, 1965 als Wahlhilfe
e1in (Ausgefragt, Neuwıied 1967 /7)

„Dıie Krısen sprießen, Knospen knallen,
1n Passau wiıll eın Biedermann
den Föhn verhaften, Straufß beteuert,
da{fß nıcht schuld sel, WeNnN CS LAauUt;
1n Bayern wırd viel Bıer gebraut.
Im Friedenslager tejert Preußen
das Osterfest, denn auferstanden
sınd Stechschritt und Parademarsch;:
die Tage der Kommune sınd vorbei,
un: Marx vergıng 1MmM Leipz’ger Allerle].

Bald warmt dıe Sonne und der orelse,
schon legendäre Fuchs verli{ßßt
ZU Kirchgang-Wahlkampt seinen Bau;
der Rhein riecht fromm nach Abendland,
und Globke liächelt A4Uus dem Zeugenstand
Bald wırd das FrühjJahr, dann der Sommer
MI1It ll den Krisen pleite se1ın
glaubt dem Kalender, 1mM September
beginnt der Herbst, das Stimmenzählen:;:
ıch HET Eu  9 Es-Pe-De wählen.“
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Eın weni1g gewaltsam hat CGsünter Grass in diesem 'Text Natur un Politik-
mMmeNSCZWUNSCH. Dıie fünfzeilıgen Strophen reihen Metaphern, Realitätsbezüge un
Interpretationsschemata aneinander, die ıne zufällıge un assoOz1atıve Reihung VO  -

Einzelaspekten bilden.
Der Titel welst hın auf das Biıld des Vorfrühlings, das die possenhaften un ZU

Teıl recht heterogenen Bildelemente der einzelnen Strophen einer Einheit verbindet.
Der ezug verklammert Bild- und Realitätsbereich und schafft die einheitliıche Stil-
und Bedeutungsebene. Die Dechiffrierung der ersten Strophe 1St nıcht csehr schwier1g.
Da{iß INa  - 1n der Bundesrepublik Mi1t der nächsten Krise sıcher rechnen kann W1e mi1t
dem nächsten Frühlıing, 1St keineswegs orıgınell, 1m Kontext jedoch wirkt der Vergleich
überraschend. Die uUuNAaNSCINCSSCNE Aufregung entlarvt das politische Verhalten der COCSU
und afßt rückwirkend ıhre Reaktion aut polıitische Krısen Eindeutig 1St der
Seitenhieb die Glaubwürdigkeıit VO  — Franz Josef Straufß und den „Bıedermann“
VO Passau, den Herausgeber der „Passauer Neuen Presse“, Kapfinger.

Die Deutung dieser Strophe ergibt sıch jedoch nıcht NUr dadurch, da{fß INa  - jedes ein-
zelne Biıld entziftert und die gyefundenen Bedeutungen aneinanderreıht. Dıie einzelnen
Aussagen sınd aufeinander bezogen. Der Eindruck VO  S Biederkeit un Borniertheıit,
der durch den scheinbar bedeutungs- un beziehungslosen Vers SIM Bayern wiırd viel
1er gebraut“ entsteht, strahlt auf den Bedeutungszusammenhang derzStrophe
zurück un suggerlert hıinterlistig ine Beziehung „wischen dem Metaphorischen und
dem Gemeınnten: Bierkonsum und politischem Urteilsvermögen (bzw Unvermögen).

Dıie Zz7weıte Strophe schildert die Sıtuation der DDR, in der (wıe 1m Westen) polıiti-
sches „ Tauwetter“ herrscht. Dıie Auferstehung VO  > Preufßens Stechschritt und Parade-
marsch WeIlst darauf hın daß reaktionäre Kriäfte im Kommen sind. In der drıtten
Strophe 1St dıe Metapher „der ZrEISE, schon legendäre Fuchs“ Aaus dem Kontext leicht
als Umschreibung tür Konrad Adenauer erkennen, dessen Staatssekretär Hans
Globke eınen Kommentar den Nürnberger Rassengesetzen geschrıieben hatte, aber
in NS-Prozessen L1LLULr als Zeuge auttrat.

Dıie letzte Strophe stellt das Ende der Kriısen in Aussicht als erhoftendes Ergebnis
der Bundestagswahl 1965 Aus dem Bedeutungsgeflecht der ersten dreı Strophen Afßt
sıch 1ne Kritik der gesamtdeutschen Sıtuation herausstellen. Insbesondere wırd —

geprangert: das reaktionäre Verhalten Bayerns, Konservatısmus und Milıtarısmus,
heuchlerisch-frömmelnde Verbrämung VO  $ Machtinteressen un der Wiederaufstieg
alter Nazıs hohen Staatsa’amtern. Dıie Intention dieser Bestandsaufnahme wırd 1n der
etzten Strophe enthüllt durch den Rat den Leser: „Es-Pe-De wählen  «“ Diese

Empfehlung macht deutlıch, da{fß die Kritik der vorangehenden Strophen vorwiegend
der CDU/CSU-Regıerung galt. och 1St die Beziehung 7zwischen dieser Kritik und dem
Rat der Schlußzeile ıcht ohne welıteres AaUS dem Text ersichtlich. Nur Wer dıe yemeınte
Realıität kennt un die Ansıcht des Autors teilt, wiırd dıe Empfehlung als einleuchtende
Folgerung AUS dem Vorhergegangenen verstehen.

Dieses Gedicht spiegelt das entschiedene ngagement des Autors für die SPD wiıder.
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Im etzten Satz spricht Grass seiıne Absicht often AauSsS Der stiımmberechtigte Burger oll
AaUuUS dem Vorangegangenen die Schlufßfolgerung zıiehen un SPD wählen Allerdings

der Text eın relatıv gzrofßes politisches Wıssen OTAauUs Die uneigentlichen Aus-
druckstormen sınd cehr 1n der UÜberzahl, da{ß der Leser ine hohe, iıntellektuelle LEn

erbringen mufß, WEeNnNn den 'Text verstehen oll Es bleibt daher often, WwW1e€e viele
Leser den 'Lext entschlüsseln un den ın ıhm enthaltenen Appell voll nachvollziehen
können.

D: Erich Fried Die Abnehmer
Erich Fried, der 1938 als Siebzehnjähriger AUS dem VO Hıtler annektierten Oster-

reich nach London floh, 1St durch die trühe Begegnung m1t der politischen Gewalt Z
engagıerten Schriftsteller geworden. Se1in 1964 erschienener Band „Warngedichte“, dem
dieser 'Text eNtTNOMMEN iISt, VOT jeder orm der Aufgabe individueller Selbstver-
antW0rtun . Das beweist VOTL allem das folgende Gedicht (Aufforderung ZUT Unruhe,
München V, 86)

„Eıner nımmt uns das Denken aAb
Es genugt
se1ine Schriften lesen
und manchmal dabe1 nıcken

Eıner nımmt u1ls das Fühlen b
Seine Gediıichte
erhalten Preise
un werden häufig itlert

Eıner nımmt uns

die oyroßen Entscheidungen aAb
ber Krıeg und Frieden
Wır wählen ıhn immer wıeder
Wır mussen 1Ur

auf ehn bıs zwölf Namen schwören
Das n Leben
nehmen S1e uUu1nls ann ADr

Dieser Text esteht AaUus vıer Strophen vıer verschieden langen Zeılen, die weder
metrisch noch durch den Reım, sondern NUur durch den rhetorischen (Gestus un: den
strophenweıse entwickelten Teilzusammenhang verbunden sSind. Das Gedicht baut siıch
auf 1n der Oorm elnes reimal wıiederholten „beruhigenden“ Zuspruchs, der Schlufß
pointıert 1n ıne beunruhigende, Ja erschreckende Konsequenz umschlägt. Fried spricht
plakatıv. Er urteilt pauschal. Das Spiel mi1t dem Wort „abnehmen“ diıent eıner 1FTON1-
schen Sprechweise, welche die schöne Devıse VO der „Ruhe als der ersten Bürgerpflicht“
1n iıhr Gegenteıl verkehrt, indem S1e dıe entscheidenden Omente herausstellt, die ZUuUr

Unmündigkeıt führen Denken, Fühlen und Entscheiden werden als die kognitiven,
aftektiven un motorisch-pragmatischen Kriterien des seiner selbst bewußt gewordenen
Menschen durch dıe „Abnehmer“ außer raft DESETZEL. Politische Unmündigkeıt 1St mıi1t
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der Entpersönlichung des Menschen identisch, die Delegierung der eigenen Verantwor-
Lung die Führenden gleichbedeutend mMI1t dem Verlust wıirklichen Exıstierens.

In dem Gedicht „Die Abnehmer“ beschreibt Fried eın inhumanes, historisch nıcht
fixierbares Machtverhalten. Er 111 die Leser Z Erkenntnis der eigenen politischen
Lage bringen, damıt (wıe celbst einmal sagte) „eine ur Besinnung gekommene (3862
cellschaft die Mißstände“ beseitige. Die Verse provozıeren den eser einer sehr be-
wufßten Auseinandersetzung MI1It dem 1mM Aussageinhalt entwickelten Gedankengang
und Zur rationalen Entlarvung der Inhumanıtät, dıie auch 1in seiner politischen Umwelt
ıne Rolle spielt.

DA Franz-Josef Degenhardt: „40«
Franz- Josef Degenhardt, der 1931 in Schwelm geboren wurde, 1St Rechtsanwalt und

verteidigt seit 1968 1n eiınem Hamburger Anwaltskollektiv VOr allem Angehörige der
Außerparlamentarischen Opposıtıon, die Cn ıhrer Demonstrationstätigkeit aANZC-
klagt wurden. Nebenbe:i verfaflßrt ‚Bücher“ und schreibt un singt „Lieder“. 1971
wurde Aaus der SPD ausgeschlossen. Seither erklärt sıch solidarisch MI1t allen, die
lınks VO der SPD stehen. Der hier angeführte 5Song mMI1t dem Titel „40“ entstand 19710
1n seinem vierzıgsten Lebensjahr „Mutter Mathıiılde“, Polydor

Nun bin ich vierz1g Jahre alt
und hab’ mMIr oft den Mund verbrannt
und wurde och dafür ezahlt,
und das W ar meıstens allerhand
Und rausgeschmissen hat INa miıch
ARIN Schule, Kirche, SPD,;
und hab gelacht und jJämmerlich
geflucht, enn manchmal tat das weh

ber klagen 111 ıch nıcht,
ber klagen 111 ıch nıcht.
Neın, den Gefallen iıch mMI1r nıcht SErN.
Das wollen WIr, das mussen WIr, das werden WIr
schon ındern.

Nein, csehr Vl€1 hab ıch nıcht gvemacht:
Daar Kınder, viele Flaschen leer,
paar Staatsanwälte aufgebracht,
ne Hand voll Lieder oder mehr
Geflüstert hab ıch und geschrıen,
mal ohne und mal miıt Musık,
und viele hörten Zal nıcht hın
1n Sachen Polıitıik.

ber klagen will] ıch nıcht,

Und viele Herrn hab’ ıch vesehn:
den Hıtler und den Greıis VO: Rhein
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und den und den und schlie(fßlich den
AaUus meınem e1genen Vereıin.
Geändert hat sıch vieles viel,
nıcht 1U der Haarschnıitt und meın auch
Persıil blieb ber doch Persıl,
und Krupp und Krause lieben auch

ber klagen wiıll ıch nıcht,

Und viele Freunde sınd nıcht mehr.
Eın Paar beim Feind, eın Daal dahın,
und viele hassen miıch Jjetzt sehr,
weil ıch nıcht mehr der alte bın
1a vierz1g Jahre bın iıch schon
und b1n auch fast eın Kommunist,
W as 1n dem Deutschland, ıch wohn,
noch immer sehr gefährlich 1St.

Dieses autobiographische Lied greift das Thema der Absage das Ite un Ver-
Lrautfe auf, macht 1aber zugleıch deutlich, daß der Prozefß des Umdenkens nıcht Ende
ISt, aber inzwiıschen konkreten Ergebnissen geführt hat

Anläßlich selnes vierzigsten Lebensjahrs blickt Degenhardt resignıert 7zurück auf das
1n den etzten Jahren Erfahrene: hat sıch den ‚Mund verbrannt“, wurde AaUuUS ‚Schule,
Kırche ausgeschlossen, verlor beim Streıit „eın Paar Zähne“, wurde beschimpft
und schlecht behandelt Ironısch zählt seine bisherigen Leistungen auf: hat Kiınder
SEZEUZT, Flaschen geleert, Staatsanwiälte aufgebracht un / He and voll Lieder“ RC
schaffen, deren polıtische Wırkung ob S1e flüsterte oder schrie, mMIiIt oder ohne Musık
vortrug bej vielen eftektlos War Obwohl sıch 1n vielen Dıngen Avdels geändert hat
un sowohl das natıiıonalsozıalistische Regıme als auch die Adenauer-ÄAra un die eıt
mancher Leute Aaus dem „eigenen Verein“ vorbei ist, hat dıe Sozlalisierung nıcht -
gvefunden. Das Kapıtal (hier ıronısch „Persıil“ genannt) blieb 1n den Händen der rofßs-
unternehmer, für die rupp un Krause beispielhaft stehen.

Degenhardt selbst 1St nıcht mehr der alte. Er hat nıcht 1Ur seınen „Haarschnitt“ un
seınen „Bauch‘ sondern seine Eınstellung veändert un 1St „Iast eın Kommunıist“ DC-
worden. Darum weiß sıch VO  e} seinen alten Freunden verlassen, VO vielen gehaßt
un polıtisch gefährdet. ber 1n heimatloser Linker 1St trotzdem nıcht geworden.
Er hat NEeEUE polıtische Freunde gefunden. S1e versucht begeistern und mit
Kraft un Zuversicht ertüllen. Mıt iıhnen solıdarısiert sıch 1m Refrain,
WECNN hoffnungsvoll und geradezu beschwörend singt: „Das wollen WIr, das mussen
WIr, das werden WITr schon ändern.“

Verglichen mMI1t anderen lyrischen Formen der etzten Jahre wırkt dieser Text mi1t
seinen fünt achtzeiligen Strophen, miı1t Refrain, Kreuz- un Paarreiım erstaunlıch tra-

dıitionell: Man darf dabe] aber nıcht übersehen, daß für eın sehr tradıtionsgebundenes
Medium komponiert 1st: das Sıngen ZUr Gitarre. Der ZUrF Gıtarre ZSESUNSZCNC Text 1st
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cchr 1e] Ng die Tradition un auf andere Weıse Bedeutungen gebunden als
der ese- oder Sprechtext. Ar versteht Degenhardt sıch 1ın erster Linıe als „ JText-
autor“ un erst 1n zweıter Linıe als „Musıker“ Dennoch ware dieser 5Song als bloßer
ext nıcht das, W Aas mMIit Gitarrenbegleitung 1St Dıie Gitarre stimulijert Degenhardts
Sprache. Er edient sıch der Musik als eines Miıttels der Verdeutlichung, der Akrzen-
tulerung, der Verschärfung des 1 'Text Gemeimnten. Das Rezitatıv 1St MI1t ein DPaar
Gitarre-Akkorden unterlegt. Die schummrigen Töne erhalten durch dıe enoral-deut-
lıche Artıkulation Degenhardts ıne leicht aggressıve Beimischung.

Degenhardt möchte mı1ıt diesem 'Text nıcht 11UTr auf die Sıtuation all jener hinweisen,
die 1ın der Bundesrepublık lınks VO  e} der SPD stehen, sondern möchte N: allem den
Zuhörer y Aus der kulinarischen Attıtüde des amüsılerten Bürgers“ herausreißen un
„kritischer Auseinandersetzung un verbindlicher Stellungnahme“ ! herausfordern.
Sein Publikum esteht vorwıegend Uus Gymnasıasten un Studenten. Dieses Publikum
111 weıt bringen, da{ß „kapıert, langsam aber wırksam“, worauf hinarbeiten
mMu lblie ine geschichtslose, kriegs-, elends- un konfliktlose menschliche Gesell-
schaft“

Degenhardt selbst ylaubt, daß seine Lieder „eine Verunsicherung der bürgerlichen
Ideologie“ 3 bewirken. Er folgert das AaUuUSs dem Verkauf seliner Schallplatten un der
zustiımmenden Reaktion se1lnes Publikums. Zweitellos finden seine Lieder begeisterte
Aufnahme. Sein Stil 1STt didaktisch, demonstratıv un darum massenwirksam. Dennoch
bleibt often, ob dieser Text die erhofftte polıtische Wırkung erzielt. Umfrageergebnisse
scheinen die Vermutung bestätigen, daß sıch die Aktivität der Zuhörer 1N der
applaudierenden Zustimmung erschöpft.

D 'Texte VO Autoren AaUS der DDR

DE Walter Stranka: Das Lied 1019} Sozıalısmus
Walter Stranka, 19720 1n Kaaden der Eger geboren, 1STt Arbeitersohn un VO Be-

ruf Handschuhmacher. Selit 1938 gehört der Kommunistis  en Parte1ı Aa selit 1947
ebt als freiıer Schriftsteller in Weıimar. Er oilt als Experte der Massenlieder-Produk-
t10n, SItZt 1m Vorstand des Deutschen Schriftstellerverbands un 1St bemüht, 1m Sınn
der Parteı dichten, W 4S der folgende Tlext beweist (Deutsche Lyrık dem SowjJet-
MS hrsg. Pfefter, Frankfurt 1961, 55f

„Vom Osten weht eın starker Wınd
und manches Zepter fällt,
und dort, WIr Werke sınd,
verändert sıch die Welt

Und die Räder rollen schneller
und dıe Häuser werden heller
und die Kleider werden teiner
und dıe Geigen klingen reiner
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un das Alte unterliegt
und der Sozialısmus s1egt.

Der Kumpel gräbt miıt Sanzer raft
und Welß « meın Kınd studiert,
das Herrenpack 1St abgeschaflt,
das Arbeıitsvolk regıert.

Und dıe Räder rollen schneller
Dıiıe Sterne ste1gen auf
und LrOtLzen dem Geschreıi,
das Leben folgt 1U 11SCTIN auf
und hört auf dıe Parteı.

Und dıe Räder rollen schneller

Dıieser unmiıßverständliche Text erinnert 1n seiner formalen Struktur das Volks-
1ed Er esteht Aaus dreı vierzeılıgen Strophen, deren Verse durch eınen männlıchen,
endgültig wirkenden Kreuzreim verklammert sind. Der Wechsel VO  . dre1i- un vier-
hebigen Versen unterstreıicht durch den mitreißenden jambischen Rhythmus die Opt1-
mistische inhaltliche Aussage Jede Strophe stellt eın abgeschlossenes (3anzes dar un
bildet ein vollständıges Satzgefüge. Am Ende des zweıten und dritten Verses oliedert
eın Komma den Satzautbau (mıt Ausnahme VO  e} 3:5) Die Allıterationen der einzelnen
Strophen (54 wehrt Wınd:;: 1:3 I0Ir Werke: Z Der Kumpel gräbt mı1ıt
Zanzer Kraft: DE Sterne steigen; cn Leben Lauf) un des Refrains (R,1 Räder
rollen; R2 Häuser heller: R‚6 Soz1alısmus sıegt) haben nıcht 1LUr lautmalerische,
sondern VOT allem einprägende Funktion.

In volkstümlicher, bıldreicher Sprache besingen die dreıi Strophen den Anbruch des
aradıeses. In der ersten Textgruppe wiırd die Wirkung des Soz1ialısmus vergli-

chen MIt einem starken Wınd, der VO Osten her über die anz Welt wehrt un die
alten Hierarchien Fall bringt. Die Alliteration 95 WIr Werke siınd‘ ezıeht den
Rezıpıienten 1n die soz1alistische Weltveränderung mMI1t eın un suggeriert ıhm das Selbst-
bewulßstsein, der Verwirklichung dieses Ziels beteiligt se1in.

Die 7weıte Strophe stellt den Kumpel als ıdealen Arbeiter dar, der mMi1t „SaNnzZCI
Kraft“ oräbt, weil sein „Kınd studıert“. Ihm wırd ın Zeıle drei un vier die Überzeu-
ZuNs 1n den und gelegt, daß die alte Gesellschaftsordnung ZerstOrt se1 un die Regıe-
rung 1ın der and seiner Volksschicht lıege. Damıt wırd deutlich, dafß ımmer Unter-
gebene un Herrschende geben wird. Nur sınd die Rollern hıer vertauscht: das „Herren-
pack“ wırd Z1T Arbeitsvolk, das Arbeitsvolk regıiert.

Im Biıld der aufsteigenden „rOten Sterne“ verdeutlicht die letzte Strophe den Begınn
des Paradıeses, das jedem Geschre1 TOLZeEN VEIINAS, da der Soz1i1alısmus das 105
ben der Welt bereits nach den Richtlinien der Parte1 ZEeUeTT. Der Refrain, der Paarreiım
1n hell klingenden Lauten (e e1, 1e) aufweilst, weckt durch die reihenden Zeilenanfänge
den Eindruck, da{ß dıie sıch steigernden Errungenschaften des Soz1i1alısmus kein Ende
haben werden. In einem Lejerkastenrhythmus konkretisiert iın den vier ersten, weıib-
ıch endenden Versen die Erfolge, die der Soz1ijalısmus durch dıe Weltveränderung -
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zielt: den Fortschritt in Wirtschaft un Industrie, 1n Wohn- und Lebensbedifigungen, 1n
Kultur un Biıldung. Dıie beiden etzten Verse sprechen ın ıhrer Wiırkung durch den
männlichen Paarreım unterstutzt Behauptungen Aaus, die keine Zweitel Zusam-
menbruch des Alten un: Sıeg des Neuen autftkommen lassen. In dieser Direktheit
wırd die Intention des Textes oftenbar. Er oll mot1iviıeren ZU ngagement für 1ne
klassenlose soz1ialıstische Gesellschaft, die sıch eINZ1IY den Rıchtlinien der Parte1
orlentiert.

Z weıitellos IST dieser Text als systemstabilisierendes Miıttel auf politische Wiırkung
hın konzıpiert. Ob jedoch diıe erhoftte Resonanz findet, aflßt sich AausSs unNnserer Sıcht
nıcht überprüfen. ank selıner Unmifverständlichkeit un seiner stimulierenden raft
kann WAar leicht rezıplert werden;: aber da se1ın Blickwinkel ıdeologisch Nau abge-
steckt ISt, wırd vermutliıch 19880858 jene erreichen, die ohnehın schon mıiıt der 1im Text
fixierten Aussage übereinstimmen.

DL  NI Reiner Kunze: ach der Geschichtsstunde
Reıiner Kunzes Weg scheint typiısch se1n für dıie DDR-Dichter seiner Generatıon.

Er STamMmMtTL au eiıner Bergarbeiterfamilie, 1St 1933 1mM Erzgebirge geboren, studierte 1n
Leipzıg Philosophie und Journalıstik, wurde wissenschaftlicher Assıstent, verließ dann
die Hochschule un arbeitete 1n einer Maschinenfabrik. Er ISt verheiratet mMi1t einer
Tschechin un ebt selıt 1962 als freier Schriftsteller 1ın Gre1iz.

Seiner unverbindlichen Gefühlslyrik un unkritischen Bejahung des >Staatssystems
hat bereıits Mıtte der sechzıger Jahre abgesagt. „Meıne aber haben handschel-
len  CC beschlofß 1966 eın Gedicht, das 1969 abgedruckt wurde in seınem Band „Sen-
sible Weg C (Reinbek 1969, 67); der „dem tschechischen volk, dem slowakıschen volk“
gewıdmet 1St un: acht nach Meınung der SED „illegale“ Texte enthalt Damıt 1St
die Ursache se1nes Konflikts MIt der DDR-Obrigkeit angedeutet. Sıe resultiert AausSs dem
Protest den Einmarsch VO  3 Ostblocktruppen 1ın die TIschechoslowake: AAl Au-
ZUSL 1968 Vertiefen mufste sıch dieser Gegensatz, als Kunze nıcht aufhörte, „seıne
soz1alıstische Umwelt ındıyıduell erfassen“. Der Leipziıger Literaturfunktionär Max
Walter Schulz hat ıhm öfftentlich vorgehalten, in seiner Lyrik iußere sıch „der nackte,

kommunısmus kollaboriere4.
vergnatzte, be1 aller Sensibilität aktionslüsterne Indivıidualısmus“, der 189088 dem Ant?-

Reiner Kunze, der seinen geschichtlichen Standort als Bürger der DDR nıcht V1 -

leugnet, aber auf freimütıge Weıse zZUu Thema se1ıner Lyrik macht, schildert se1ine
Sıtuation 1m Gedıicht „Dreıiblick“ mMI1t tolgenden Worten (Sensible Wege, 19)

„Ausgesperrt A4US büchern
ausgesSperrt Aus zeıtungen
ausgesperrt A2UuUS <alen
eingesperrt 1n dıeses and
das ıch wıeder und wıeder wählen würde.“

Er ekennt sıch (das belegen diese Verse) entschieden Z DDR aber wıdersetzt
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S$1CH2. dem Totalitätsanspruch der SE  S „I ebe 1n der in e1ınem Inter-
V1eW, „und iıch möchte hier nıchts anderes se1n dürten als Schriftsteller. Das aber kom-
promißlos.“ 5 Seinem TIUHT.:. 1n Westdeutschland erschienenen Lyrikband ‚zımmerlaut-
stärke“ (Frankfurt / dem der hıer angeführte Text eNtTNOMMMeEN ISt, hat fol-
gendes Wort Senecas vorangestellt:

„bleibe auf deinem Posten und
hıilf durch deinen Zuruf; und wenn

90828 dır die Kehle zudrückt, bleibe
auf deinem Posten und hılt durch
eın Schweigen.“

7 wischen Zuruf un Schweigen bäiumt Kunze sıch 1n diesem Band mut1g auf
doktrinäre Engstirnigkeıit. Als Beweiıs sollen tolgende Verse stehen, die den Tiıtel Lra-

SCIHl „Nach der Geschichtsstunde“ (zımmerlautstärke, 12)
„Die damals, der
Tamerlan WTr der
SIaUSaM ; zehntausende seiner gefangenen 1eß
bınden pfähle, M1ItTt mörtel und ehm
übergießen Jlebendig
VEeETINAaUGCGT.

Tochter, dıe teilweise ausgrabung
Jüngster Fundamente
wıird bereits
bereut.“

Hıer braucht die Sprache Zeıt, bis S1e sıch findet un agcn kann, W 4a5 geESagT se1ın
ll ”  1e€ damals, der Tamerlan, WAar der grausam.“ Dıie Worter scheinen herum-
gejagt. Sıe suchen verstOrt iıhre Stelle 1mM Satz, 1N der Zeıile Sıe laufen Doppelpunkt
auf, ergießen sıch breit 1n die Mitteilung: „zehntausende seıner yefangenen 1e18
bıinden pfähle, MI1t mörtel un ehm übergießen lebendig vermauern.“ Das Wort
„lebendig“ 1St rückwärts un vorwarts gebunden „übergiefen“ und „vermauern“.
Das Druckbild entspricht dem Gestus der 1m Schrecken versickernden Sprache, die
nächst bıs autf den Rest „vermauern ” un danach Zanz versiegt. Es 1St eın Zurückwei-
chen 1NS$ Schweigen. Das gleiche Zurückweichen zeıgt die Sprache 1in der 7zweıten Text-
ZTrupPpe ber hıer 1St CS nıcht eın Zurückweichen VOTLT dem Gräfßlichen des Damals, SONMN-

dern eın Zurückschrecken nach dem Blick auf „Jüngste fundamente“, nach dem Einblick
1ın den Grund, auf dem INa  } steht.

In mündlıcher Sprachverwendung, doch vorsichtig un verhüllt, spricht Kunze 1n
diıesem 'Text VO Schrecken. Doch VO welchem Schrecken? In der ersten Textgruppe
äßt die Tochter emport berichten VO Schrecken, VO dem s1e ın der Geschichts-
stunde gehört hat VO den Grausamkeiten des mongolischen Eroberers Tamerlan oder
Tımur (1336—1405), der 1mM Jahrhundert iıne blutige Herrschaft über große
Teıle Asıens ausübte. In der 7zweıten Textgruppe stellt 1n se1iner Antwort durch die
Parallele VO „Jüngst“ „damals“ den ezug 7ABER Gegenwart her ber während die
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Tochter often un ausführlich über die Grausamkeiten Tamerlans spricht, deutet
NUur a daß InNna  3 selbst die „teilweise“ Aufdeckung Jüngster Grausamkeiten offen-
sichtlich die Entstalinisierung „bereits bereut“. Er Vverstumm gyeradezu 1mM Schrecken
darüber, daß das redende nıcht 1U  — nıchts gCcnh darf über die ausgegrabenen Funda-
n  5} sondern nıcht verstanden, abgelehnt, ausgestoßen und 1n die Innerlichkeit VeEeLr-

bannt wırd damıt sıch dort verzehre, hne Beziehung 7ZA B 5E Gesellschaft, für die
doch denkt un wirkt.

Dieses subtile, sprachlich aufs außerste reduzierte Gedicht, das als persönliche Bot-
cchaft des Autors die Tochter gerichtet 1St, wiırkt paradoxerweise zugleich allgemein.
Es 1St nıcht Nur ıhm persönlıch e1in AARt der gewınnung VO freiheitsgraden nach innen
und nach außen“, W1e 1n der „Nachbemerkung“ heißt (zımmerlautstärke, 65) SON-
dern ll damit die Verfälschungen der Vergangenheıit un Gegenwart aAaNnprangern,
ıl  = Zur „ Verbesserung der Atmosphäre“ beizutragen. Er benutzt das historische Fak-
Lum, die gegenwärtıigen Verhältnisse charakterisieren, aufzuzeigen, daß der
Tamerlan 1ne überzeitliche Größe ist, die auch heute Zehntausende „lebendig VCI-

mauert“.
Kunze scheint stillschweigend VOFauSZUSseTzZenN, daß der Leser den Zusammenhang, ın

dem seın Gedicht sehen lSt, selbst herstellt. ber da die eigentlıche Problematik AUS
dem 'Text zunächst erschlossen werden muß, wiırd NUur der Nachdenkende ZUS diesen
Versen die Bedrohung des Indivyviduums durch ein regulierendes Kollektiv erkennen.

DE Wolf Bıermann: Ermutigung
Der 1936 1n Hamburg geborene Wolf Bıermann, dessen Vater als Jude und Kom-

muniıst 1mM Auschwitz umkam, INg 1953 als Sıebzehnjähriger 1ın dıe DD  Z Er STU-
dierte 1n Ostberlin Philosophie, Okonomie un Mathematik, lehrte kurze eıt als
kommissarisch eingesetzter Dozent Asthetik un vertaßte zunächst Texte yeforderter
Machart. 1962 erhielt nach einem VO  >; Stephan Hermlıin organısıerten Vortragsabend
Auftrittsverbot, das 1963 für kurze EeIt aufgehoben wurde. Bereıts 1963 erfolgte se1n
Ausschlufß AUuUs der SED, und 1965 wurde endgültig ZU Schweigen verurteılt, weıl

WwW1e der stellvertretende Kultusminister Alexander Abusch 1mM „Neuen Deutsch-
land“ VO 1965 mitteilte dıe Arbeiterklasse „MIt seınem in Westberlin nan-
zıerten dünnen Bändchen“ beleidigt habe® ber Bıermanns „Geschäft“ blieb weıterhin
die „rücksichtslose Schimpferei“ (wıe eines seiner Gedichte nannte). Obwohl das
Zentralkomitee bemüht WAar, ıhm einen Weg weısen, erklärt selbstbewußt
Ende sel1nes „Wıntermärchens“:

AIn ungebrochener Demut
singe iıch den Aufruhr.“

Diese Agegressivıtät 1St keine Kraftprotzerei, sondern Folge ohnmächtigen Zorns.
Untfreiwillig 1ın den Hıntergrund gedrängt un isoliert VO denen, die 1ın seinen {
dern meınt, höhnt ZWar 1ın der „Stası-Ballade“ über den Staatssıcherheitsdienst, der
ihn überwacht (Mıt Marx- und Engelszungen, Berlin | West |
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„Worte, dıe warn verscholln
bannt ıhr test auf Tonbandrolln
und ıch weiß Ja Hın und wıeder
singt 1MmM Bett ıhr meılıne Lieder

dankbar rechne ıch euchs
dıe Stası 1St meın Eckermann.“

Bıermanns Orn kann nıcht verbergen, da{fß 1n Getahr 1St;, dem Totgeschwıegen-
werden erliegen. Dennoch 1STt nıcht auf Zustimmung AauUsS, weder VO  3 hüben noch
VO drüben In eiınem Interview, das 1971 1mM „Spiegel“ (Nr 10) abgedruckt Wal, SC-
steht Zr „I bın ein staatlıch anerkannter Staatsfeind.“ Die Forderung der Parteı,
„den Aufbau der gerechten Gesellschaftsordnung lıterarısch darzustellen“ we1lst

1ın der „ Tischrede des Dichters“ entschieden zurück (Die Drahtharfe, Berlin 19765, 63)
„I oll VO: Glück Euch sıngen
einer C eılit
doch Eure Ohren sınd VO Reden taub.
Scha fl} 1n der Wiirklichkeit mehr Glück!
dann braucht Ihr nıcht viel Ersatz
1n meınen Worten.
Schaflt Euch eın sußes Leben, Bürger!
Dann wırd meın Saurer Weın FEuch munden.
Der Dıiıchter 1St keıin Zuckersack!“

Bıermann äßt sıch nıcht als Alıbi für die Versäumnıisse des Staats rauchen un W e1-
gEerLt sıch, ein literarisches Paradıes schaffen, 1n dem dıe Buürger die Wirklichkeit VeI-

ESSCcH können. Immer wiıeder weIlst auf die Gefahr hın, 1n die sıch e1in Staat beg1ibt,
der Lobeshymnen VO  a seınen Dichtern verlangt. urch diese Beweihräucherung sieht

dıe Glaubwürdigkeıit der DDR gefährdet. Ihre Polıitik lıegt ıhm Herzen. WeNn

bıttet (Dıie Drahtharfe, 63)
UE uch das nıcht A
das VO  - MIr abzuverlangen.“

Wiährend Bıermann 1n seliner „Drahtharfe“ (1965) respektlos singend, schreiend, —

verschämt lachend mutig dıe „Büroelephanten“ auszıeht, „die nıchts fürchten
W1€e Verantwortung“, bedartf tür seiınen spateren Gedichtband „Mıt Marx- un
Engelszungen“ (1968) der Ermutigung. Das beweısen VOT allem die drei Texte, die den
Titel „Kleıine Ermutigung“, „Ermutigung“ un „‚Große Ermutigung“ Lragen. Hıer der
Text mMi1ıt dem Tıtel „Ermutigung“ (LE „Wolf£ Bıermann aah-ja!“,  1 CBS 80188)

DU, laß dıch nıcht verhärten
In dieser harten eIlIt
Die al hart sind, brechen
Die all spıtz sind, stechen
und brechen ab sogleich.
Du, lafß dich nıcht verbittern
In dieser bittren elt
Die Herrschenden erzıttern
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S1tZt du erst hınter Gıiıttern
Doch nıcht VOTLT deinem Leid

Du, laß dıch nıcht erschrecken
In dieser Schreckenszeit
Das wolln s1e doch bezwe  en
Daß WIr d1e Waften strecken
Schon VOLT dem großen Streit.

Du, 1afß dich nıcht verbrauchen
Gebrauche deine Zeıt
Du kannst nıcht untertauchen
Du rauchst uns, und WIr rauchen
Grad deıne Heiterkeit.

Wır wolln CS nıcht verschweigen
In dieser Schweigezeit
Das Grün bricht AUS den Zweıgen
Wır wolln das allen zeıgen
Dann wı1issen s1e Bescheid.“

In diesem fünfstrophigen 5ong, 1in dem die Verse 55 un mıteinander reimen
ers T: Zeile ausgenommen), weıcht der rühere ungestume, respektlose 'Ton einer

bitteren, müden Diktion. Im Vortrag zeigt sıch sowohl ine straffe rhythmische
Gliederung als auch eın VO Jungen Brecht beeinflußter „gestischer Rhythmus“ der
Verse. Die Versbewegung entspricht den gyleichmäfßigen Moll-Akkorden der Gitarre
un: wiırd NUur wenıgen Stellen durch ıronısıerende Verstärkungen oder Dehnungen
akzentulert. Eınzıg 1n Strophe fünf wirkt der Rhythmus beschwingter, 1St die Diktion
ermutigender. Bıermann verwendet hıer die Volksliedstrophe, deren Ausdruckswert
einen provozıerenden Kontrast chaft zwiıischen tormal estimmter gemütvoller Behag-
lichkeit un: thematisch bestimmter intellektueller Resignatıon. Sein Stil 1St 1in diesem
ext eingangıg und einfach, naturhaft 1n den Bildern („Das Gr  un bricht Aaus den W e1-
gen”), umgangssprachlich abgeschliften („Grad deine Heıterkeıit“), epigrammatıscher
Küurze gesteigert („Die al hart sınd, brechen Dıie al spıtz sınd, stechen“).

Indem seinen Adressaten mMIt S Du D anredet, stellt einen persönlichen Kontakt
her zwischen Zuhörer un Lied In Wortspiel un paradox zugespıitzter, dialektischer
Sprache erteıilt iın den viıer ersten Strophen, 1n denen die harten Laute un VOr-

herrschen, dem Du den beschwörend klingenden RKat, sıch „nıcht verhärten“, „nicht
verbittern“, „nıcht erschrecken“, „nıcht verbrauchen“ lassen 1n dieser „harten“, „bitt-
ren  < „Schreckenszeıit“, weıl das Verhärtet-, Verbittert-, Erschreckt- un: Verbrauchtsein
iıh kommuniıkations- un: funktionslos machen würde. Bıermann richtet sıch alle,
die keiner Inıtiatiıve mehr fahıg sınd, die wI1e ıne „Schreckenszeit“ erfahren
un 1n Getahr sınd, reagıeren, W1€e die Gegner wünschen. Diese Gegner wollen
die Verbitterung weıt treiben, daß die anderen aufgeben, die Waften strecken. egen
diese Intention der Machthaber richtet sıch der. Text, der als bestes Mittel Res1i-
gynatıon un Erstarrung die „Heıterkeıt“ empfiehlt.

469



Moderne volitische Lyrik

Diese Ermutigung, die Bıermann dem Du zuspricht, gilt auch ıhm selbst. uch
scheıint verzagt se1n Cn der Wirkungslosigkeit seiner Proteste, die nıcht die e1I-

hoftten Veränderungen brachten. Darum solidarisiert sıch 1n der letzten Strophe mMIıt
dem Du und spricht 1n der Wır-Form Irotz der „Schweigezeıt“ verstumm: nıcht
resignıerend 1MmM Leid, sondern ringt sıch durch ZAUE Aufruf, ZUur Hoffnung: „Das Grün
bricht Aaus den Zweıgen Wır wolln das allen zeıgen Dann wıssen S1e Bescheid.“ Das
Thema dieser Verse 1St der Gegensatz 7zwischen resignıerender Erstarrung un autbre-
chendem Leben Freiheıt, Veränderung, Aufbruch, Revolution sınd be] Bıermann W1€e
Liebe, Lust, OFfFenheit un Wahrheit treibende Kräfte, die Aaus der Natur geboren W eTr-

den
ber diese Kräfte geistern nıcht als überirdisch-ungreifbare, überzeıitliche Ideen

durch die Welt, sondern realisieren sıch 1m Hıer und Jetzt des einzelnen Menschen un
der historischen Sıtuation. Darum 1St der Mensch selbst, der diesen geschichtlichen
Kampf führen mu „Gebrauche deine eıit Du kannst nıcht untertauchen“ ru 1er-
INann ermutigend un: zugleich ernüchternd seınem Hörer Seine Absıcht 1St CS, MI1t
diesem 'Text auf dıe Gefahren aufmerksam 72081 machen, dıe dem einzelnen in der SO712-
listischen Gesellschaft drohen. Er die Unmenschlichkeit der einengenden, alles
sıch zurechtbiegenden Ideologıe un ermutigt sıch un seine Zuhörer, nıcht reS1-
znıeren.

Seine Kritik 1St STETS geLragen VO  3 eiınem hoffnungsvollen menschlichen Ion Dieser
Ton entsteht einerselts AUS dem „doppelten Weh“ dessen, der mMi1t der polıtischen Wıirk-
ıchkeıt se1ines Landes wenıger einverstanden ISt; als dessen Idee un rund-
lage bejaht, andererseıts AUS der Hoffnung, durch den Gesang die Menschen eiınem
freiheitlich-humanen Sozjalismus führen können.

Obwohl die Mächtigen der DDR das Auftreten Bıermanns auf der Bühne un 1mM
Fernsehen verboten haben, 1St der leidenschaftliche, Aber AUS der Parte1 verbannte
Kommunist, der unerschrockene Protestsanger, zZU Liebling des Publikums 1n ÖOst un
West geworden, da{fß Jost Hermand ıh Recht „eIn gesamtdeutsches Phänomen
ersten anges nnn Seine Lieder un Gedichte, die 1Ur 1in der Bundesrepublik CI -

scheinen dürfen, sınd 1n der DDR durch Tonbandkopien un Handabschriften verbrei-
tet In iıhrem Bemühen, Bıermann einzuschüchtern, unglaubwürdig machen, erreichen
die Funktionäre das, W as s$1e verhindern wollen s1e machen ıh populär. In dem 1972
ers!  1enenen Band „F  ur meılıne Genossen“ schleudert ihnen darum bitter ıronısch enNt-

S 50)
„Wenn ıhr miıch wirklich schaften wollt,
dann nın mich ‚grofß‘, ıhr Zwerge.“

FEın Sanger Ww1e Bıermann braucht Publikum. ber als kompromißloser Sozialist 1sSt
1n der DDR W1€e Kunze un: Kunert ZU Einzelgänger geworden.
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Vergleich der 'Texte

Blicken WIr zurück auf die 'Texte AUS der Bundesrepublik un der DDR, dıe ıch kurz
analysıeren un deuten versuchte, lassen sıch bei oberflächlicher Betrachtung

einıge Gemeinsamkeiten herausstellen: Walter Stranka un Günter Gryass sprechen un
werben für 1ne Partei. Erich Fried un Reıner Kunze treten 1MmM Namen der Menschlich-
keit für die Freiheit des Indivyviduums eINn. Franz ose Degenhardt un Wolf Bıermann
siınd Protestsänger, die beide Aaus der Parteı ausgeschlossen wurden. Sıe halten sıch
überkommene Formen un benutzen tradıtionelle Sprechweıisen.

FEın dıfterenzierter Vergleich ze1gt jedoch große Unterschiede, die sowohl auf den
unterschiedlichen Staats- un Gesellschaftssystemen als auch auf dem unterschiedlichen
Lıteraturverständnis beruhen.

Walter Stranka verkündet selne polıtische Botschaft 1n einer verständlıchen, tradıtio-
nellen (fast primıtıven) Sprache un orm Die Pauschalurteile des lıterarıschen Wahl-
redners („ünter (Jrass hingegen siınd durch poetisch-theoretisches Make-up verdeckt,
daß die politische Botschaft VO der breiten Oftentlichkeit nıcht verstanden werden
kann. Wiährend Stranka 1mM Auftrag der SE Parteı un Staat verherrlicht, wırbt Grass
AauUs eigener Inıtıatıve für die S  S®

Erich Fried und Reiner Kunze fühlen sıch beide moralisch dem Individuum Ve!_r-

pflichtet. Da S1e MIt ıhren Gedichten dıe Bewußtmachung iınhumanen Machtverhaltens
intendieren, gehören S1Ee beide den systemlabilisierenden Autoren. ber während
Fried freı un often gCn un schreiben kann, W as denkt, 1St Reiner Kunze seit 1965
1n der DDR mundtot, „lebendig vermauert“, W1e VO  ; siıch celbst Sagt Kunzes subtile
Gedıiıchte, die nıcht in der DDR erscheinen dürfen, werden der and weıterge-
reicht, gelesen un abgeschrieben. Dıie Gedichte Erich Frieds erreichen 1U  — 1ne elıtäre
Mınderheit un haben kaum allzemeine gesellschaftliche Bedeutung. Dıie Tatsache, daß
die Auseinandersetzung Kunzes mMi1t der SED 1n aller Oftentlichkeit au  en wird,
beweist, welche Resonanz seine anspruchsvolle Lyrık iın der DDR Afndet

Franz ose Degenhardt un Wolf Bıermann siınd systemlabilisierende Protestsänger,
die beide AausSs der Parte1 ausgeschlossen wurden, allerdings Aaus unterschiedlichen Grün-
den un MIt unterschiedlichen Konsequenzen. Füuür Bıermann bedeutet der Ausschlufß
totales Schweigen und materielle Not Degenhardt hat weder als Rechtsanwalt noch
als 5Sanger Einbufßen erlitten. Er zieht weıter durch die Bundesrepublik VO  3 seinen
Freunden umj)Jubelt, VO  ; seinen Feinden yeduldet un Sagt un SINgt, W as ıhm eliebt.

Wiährend Degenhardt selbst die Wohltaten des Kapıtalısmus genlefßt und NUr theo-
retisch den Soz1ialiısmus propagıert, trıtt der 1in einem soz1ıalistischen Staat ebende
Bıermann aufgrund persönliıcher Erfahrungen für einen freiheitlich-humanen Soz1ialıs-
MMUS ein. Die Machthaber der DDR nehmen 1m Gegensatz den Politikern der
Bundesrepublik die Angrifte des Sangers un reagıeren ın öffentlichen Kam-
PaSgnen polemisch diffamierend.

Doch obwohl Bıermann bespitzelt, edroht und offiziell totgeschwıegen wırd, Be-
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nıelt gzroße Popularıität, Aindet heimliche Zustimmung. Degenhardts gefüllte
Konzertsäile sınd noch keıin Beweis dafür, daß sSe1INeE Lieder die erhoftte Langzeıitwir-
kung haben werden. Seine Veranstaltungen wecken eher den Eindruck, da{ß sein Pu-
blıikum den lıterarısch aufbereiteten Protest konsumiert un 1in diesem Konsum eiınen
Ersatz Aindert für reales polıtisches Handeln. Es stellt sıch die rage, ob die unterschied-
ıche Wırkung der beiden Protestsanger etztlich nıcht darın lıegt, daß Degenhardt
überredend, Bıermann hıingegen überzeugend wiırkt.

Aus diıesen Ausführungen geht einerseılts hervor, da{fß die moderne polıtische Lyrık
1N der DDR ine stärkere Resonanz findet als 1ın der Bundesrepublik. Andererseits
zeıgt sıch 1n diesen Texten, daß da das „Poetische“ dıe Aufmerksamkeit der Leser
oder orer 1n besonderem Ma{iß beansprucht, zugleıich auch das ‚?Politische“ sıch über-
zeugend erschließt.
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